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Ost-Mitteleuropa hat aumatische Ereignisse hinter Sich. |DS wurde einem der

Hauptschauplätze des /weıten Weltkrieges. Dann wurde Teheran 1945
und bal  e 1945 wıe 0Se VOIl seınen Geschwistern (Gen 37,28 VOI Frank
reich, rois$britannıen und den Vereinigten en verschachert; hat
Ost-Mitteleuropa die owjetunion ausgeliefert. Kın esunhın
durch hatte uıunter Fremdherrschait eben; der auigezwungene Kommunis-
IMUS exerzlerte eiıne Gewaltherrschafit Individuen, Tadıllon und Volk Er
WO insbesondere die Religion und die Kirche vernichten. DIie eolog1ie der

osteuropäischen Systeme sah diese als des Bösen, der konkreten
Politik als die bedeutendsten egner des Totalitarısmus
So gerleten die Christen unter Druck DIie Kirche verlor Institutionen und Be
s1ıtztümer. In den meılsten ern der eg10n hat die atholische Kirche des
stlichen Rıtus (die griechisch-katholische C verboten bzw. Teil der
Orthodoxie erklärt: verboten wurden bıs auf wenige Ausnahmen auch die Ordens
yemeinschaiten. Ahnlich ergzing den kirchlichen Schulen, den Sozialeinrich:
Lungen, den christlichen rganisationen und Medien Selbst die relig1öse TAaxls
wurde unter Straie gestellt, eine organislierte hristliche rziehung der Jugend
und die Entstehung VOIl relig1ösen asısgruppen und Kleingemeinschaften hat

als „antıs Verschwörung” be und verurteilt. S0 erbrachten die
Christen Ost-Mitteleuropas ihre Überzeugung hohe pier und erlitten
zehnte UrCc systematische Diskriminierung. DIie der Märtyrer
engsten S1inn des es und das usmais, 1n dem die Gläubigen benachtenigt
wurden, aben das vergangele halbe un einer besonderen Epoche
der Kirchengeschichte yemacht.
Der e1staal wurde zunächst nach ideologischen Vorstellungen konziplert, hat
sich m1t der Zeıt aber Herrschalit einer Parteibürokratie“ enen
falls versuchte die kommunistische utokratie, sich die Gesellschafit nach e1ge-
1E  = Gutdünken oder auch ZU) eigenen en zurechtzumodeln. Der Wille der
einfachen Menschen, Tadıllon oder Mehrheitsvoten en aDel nichts

gen anze Öölker wurden Versuchskaninchen. Als Objekte einer Vivisektion
mussten die Kirche und die Christen Überleben sichern und VOIl ihrem Herrn
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Einleitung EUZNIS geben Daraus ergal sich die Besonderheit des STSEINS der kom
munistischen Zeıt. Eine lebensnahe Schilderung der ‚wänge und Schwierigkeiten
der Christen bietet Jan
elche Alternativen en sich überhaupt geboten” Die beiden Xtrempositlo-
Hen auteten einerseıts: dentiGkation miıt dem System und Übernahme VOIl Hand
langerdiensten dieses, andererseits: Rückzug aus der Welt DIie erste ption

gygewöhnlich den „Friedenspriestern“ zugeschrieben; unter Lalen eine
tung Ja m1t Kirchenaustritt und Glaubensverlust verbunden. Für

Priester kann drei Gründe die dentiGkation miı1t dem System gegeben
aben Die erwenigsten aben sich dem Staat Z eigenen en
©  gung gestellt uch gyab wenlge, die verblendet WAarTren, den
real existierenden Sozlalismus die unter den gegebenen Ver  Nıssen
bestmögliche Gesellschaftsiorm en Diese „Überzeugungstäter“ wurden
VO  = Staat entsprechend auch und cht zuletzt ihre Kirche m1t Vorteilen
und Begünstigungen belohnt s den namhaften reformierten Theologen
0Se omadka die Zeit VOT 1968 dieser Kategorile ermuthc gehörte der
ungarische r1mas der siebziger und achtziger Jahre, 1N. Lekal, die
gyleiche ruppe Der äungste Grund dieses „Friedenspriestertum“ bestand
allerdings darın, dass viele durch Tortur und Gefängnis gebrochen oder
eimliıcher Sünden mı1t rpressungen die Knıe SCZWUNZECN werden konnten
Diese ITuppe lebenslang ihrer eigenen CAhAWAacCNHNe
Der egenpol, Rückzug Aaus der Welt, konnte das Ergebnis elner nüchternen
Situationsbeurtellung SeiINn anc meıinten, die Kirche könne den KOomMmun1Ss-
INUS 1mM Untergrund überwintern Häuüger eın anderer Hergang Männer
und Frauen etzten sich normalen en das Christsein und dessen
Weitergabe ein und wurden VON der olizei als Kriminelle angesehen.
Einmal 1NS Visier gyeraten, WaTen ihre legalen Möglic  eiten extrem beschnitten
So blieb oft der Weg den ntergrun olfen. ‚Wel Länderberichte eie
dazı Oto aädr
anc Gruppen konnten bis aut das Mitglied VON den Staatsorganen unter
Beobachtung gestellt werden. Im daraus iolgenden Dauerbeschuss en S1E
nichts mehr verlieren. S1e versuchten, ihrer erifolgung durch Appelle die
Öffentlichkeit Grenzen setzen. Von westlichen Beobachtern, die die Ver
hältnisse höchst ungenügend durchschauen konnten, wurden solche CXEIMNl-

plarische Zeugen gelegentlich als die einzıgen wahren Bekenner sS1e
Leicht Vergessenheit gerleel die Gefahr der Sektierere1i Madr spricht VO  3

„prophetischen ewusstsein“, aber auch VO  z „sonderbaren Benehmen“. Dazu
kam die atsache, dass sich ber Normen der eologie und des en
rechts hinwegsetzte und besprochenen ungarıschen ein N1IC VON

ınten gyewähltes Leitungsamt der Kirche prinzipie. ablehnte Trennend konnte
auch eın Elıtebewusstsein wirken, das alle jene lax hielt, die der politischen
onirontation ausweichen konnten ngarns anyı und sSeiINe Bewegung
aben sich damit cht VON den Bischöfen, sondern VOoOoNn der Mehrheit anderer
Christen und ewegungen entiremdet hat der Hang ZUuU Fundamen



talısmus die gyenannte ruppe politisch berechenbar gemacht Der Staat konnte Einleitung
den ITUderzwIl1s Manipulation Nutzen
Der ost-mitteleuropäische Alltag der Christen hingegen verlief zwischen diesen
beiden Xtrempositionen. Er es der UuC nach verantwortbaren Kom
prom1ssen, Balancıeren zwischen sTlıchem EUgNIS und der Teilnahme
en e1INes realsozialistischen Staates Je exponierter die Stelung die
jeman bekleidete, INSO delikater wurde die CO DIie Chancen WarTrTen VOIl

Land verschieden. DIie edingungen agen anders, die Kirche elne
Grofßmacht blieb und das gesamte Volk hinter sich WwUusste (SO 1n olen), anders,

S1e VO  - Untergrund her Sympathien yewiınnen konnte (SO Tschechien),
und wieder anders, e1in elatıiv weıtes Feld chlicher ätigkei olien blieb, die
1SCHNOIe aber VO  Z S aUSgEeW. wurden und die Priester ıınter minutiöser
taatlicher Kontrolle ihre ätigkei ausführen mussten (SO 1n Ungarn nNnter den
jewelligen Koordinaten die Grenze bestimmen, VOIl der ab neın
musste, selbst wenn damıt die eigene Ex1istenz erstOrt oder die pastorale Versor-
SuNs VOIl Tausenden ıınterbrochen wurde ESs ware aber verantwortungslos FECWCE-
SCHIL, den Kampf deshalb cht aufzunehmen, weil den Kommunismus
grundsätzlic ablehnte Vergleichsweise einfach dem Kreuz der 1Tuatlon
und den Zweiftfeln der Kompromisse dadurch entgehen, dass sich iniach
ınterwari oder sich Unvers6ö  chker selbst gettoisierte. DIie große Mehrheit
der Gläubigen schaflite sich als Christ auf den Beinen en Es verste
sich VoNn selbst, dass da auch STrauche. konnte Sich dem KampI stellen

aber verantwortlicher als die Flucht die eine oder andere Grenzposition.
DIie politische en! (1989/90 bedeutete eine fundamen Erschütterung; das
en ruC. völlig eue nen DIie Bedeutung der ınmıttelbaren ergan-
genheıt diem:wurde iraglich WwIe die Zusammengehörigkeit der
er des ehemaligen Ostblocks Pläne diesen Tag „X“ agen N1IC VOL. Die
Zeıit erTIorderte zunächst Improvisationen; diese ersetzen aber cht die Reiflexion
So hat die UuC ach der estimmenden der Vergange  eit erst begonnen.
Andräs Mate-Toöth STE. Überlegungen ber eine genNulN ost-mitteleuropäische
eolog1e 1ese ist yrößtenteils och uıkunftsmusik S1e ist aber ınentbe
lich, WE die Länder dieser eg10N ihre speziÄischen Erfahrungen cht nutzlos
verstreichen lassen wollen.
Eıne wichtige Eıgenart mancher ehemals kommunistischer er (hierzu C
hören VOT allem die hemalige DDR, die Bundesländer Deutschlands,
und Tschechien) ist die weiıte Verbreitung des Atheismus. Dieser ist eigentlic.
kein postchristlicher, sondern eiIn VO  Z hristentum ınberührter usC
wenıige Länder ermochten zwischen dem relig1ösen und dem religionslosen
Teil der evölkerung eine reale Barrıere rrichten Die schleppende xESE.
chaftliche ommunıkatıon und der Ausschluss der Relig1on aus der Offent
lichkeit halfen mıt, diese Grenze undurchlässig machen. Jetzt en die
Parteien aufeinander; die Entstehung eiıner ınbehinderten OÖffentlichkeit Ssorgt
Überraschungen. Der Atheismus ist aber YEWISS keine kommunistische, auch
eine osteuropäische Besonderheit So hat ihn der der politischen



Einleitung erhältnisse keineswegs automatisch verändert. Im egenteil, die Vereinigung
Europas Leglerungen. Albert TAanz analysıiert die Herausiforderun-
SCI, die sich damit die eolog1e und die Kirche ergeben und ber
Ost-Mitteleuropa hinausweisen.
DIie en! hat die Freiheit und damıt eine C6 erantwortung des Handelns
gebracht. Wie 1mM Kommun1smus, Sind die Länderunterschiede auch weiterhin
1immens. Einige Länder IMNMUusSsSenN Sahnz uınten beginnen. Beispielhaft ist
Tschechien, WwWIe der Auf{fsatz VOIll Kardinal Vlk, dem Präsidenten des Rates der
uropäischen Bischoiskonierenzen CCEE zelgt. An anderer veranschau-
licht die tschechische 1tTuatıion folgendermaßen: Es 1Dt „1N einem Dekanat
der Prager Erzdiözese miıt 26 Piarreien Aaus der vorkommunistischen Zeıit fünt
Priester. Dort en 8780 äubige zerstreut, VOIl denen 402 raktizleren. Das ist

e1iINn extremes eispiel, aber doch bezeichnend Das hei1lst, Durchschnitt
hat eine arreı dreihundert äubige, VOI denen ZWaNZ1g praktizieren.““ Das
ist eine eindeutige Missionssıituation.
E1ın anderes Problem{ie ist die ungebrochene und starke hristliche Tradition,
die Jetzt die Moderne STO Der Modernisierungsschock ist mehrere
Autoren ein Schlüsselbegrif. Müssen eine ohnmächtige Npassung EIWAT-

ten” Oder kann die allgemeine, lebendige traditionelle Frömmigkeit der Säku
larısierung kontern” Janusz arıans. ist olen zuversichtlich. Ahnliche
Überlegungen Sind aber auch die Slowakel, oatıen und Rumänien
elevant igentlic. geht die rage, als WIe stark die Eigengesetzlichkeit
des sSOozi10-kulturellen andels eingeschätzt werden 1L1USS Kann S1Ee iberboten
werden” es Land 1IH1USS die sich en DIie Überschätzung der
bestimmenden des s0710-öÖökonomischen Druckes würde €  en  S FENAUSO
verheerend wirken WIe die Überschätzung der eigenen Fähigkeiten.
Allgemein dagegen gyelten, dass sich die Christen Ost-Mitteleuropa 1n
eliner vergleichsweise nachteligen sozlalen 1Tuaton belinden Mag LU

ihre ahlenmälßige cChwache oder eine erspä  e 1n der n  icklung der Grund
se1In, 1n jedem können sich (von olen vielleıic. abgesehen) die Christen und
die en Ost-Mitteleuropas cht auf gesellschaiftliches Gewicht verlassen.
elche Optionen bleiben dann olfien ? aruber chreibt 1kloös om. DIe aller
erste Notwendigkeit esteht €  en:  S 1n eliner realen Wahrnehmung der Situatı

und 1n der Absage jede Nostalgie.
Der Hintergrund, VOT dem das LEUG en eginnt, wurde VO  = Kommun1ısmus
inszenlert. DIie Vergangenheit ass sich cht ungeschehen machen; sS1e ebt cht
zuletzt den en und der Denkweise der Nichtcec  sten weiıter. Zur Debatte
STE. hiıer N1IC die rage, WeT welchem usmals eC hat |DS reicht festzu
stellen, dass den Demokratien verschiedene Menschen mıt unterschied
en Anschauungen nebeneinander en Keineswegs werden aber eiıne demo-
kratische Gesinnung, Subsidiarität und eine pluralistische Zivilgesellsch: allge
meın ejah Es 1bt Interessenkonftlikte DIie Anerkennung der Rechte der Kirche
und die Restitution ihres ehemaligen Besıitzes mögen echtlich wohlbegründe
und unumgänglich SeIN. Nichtsdestoweniger können S1Ee pannungen herauf:



Einleitungbeschwören und die ung der Sendung der Kirche behindern Es ist N1IC.
einiach entscheiden, die Kirche ihre Rechte urchsetzen und S1Ee
zugunsten ihrer Missıon auf egl Forderungen verzichten® soll arko Ker:
SEeVall zeichnet eine Perspektive, 1n der Nichtc  sten den postsozialistischen
Positionswandel der Kirche SOWIeEe deren er  en sehen können. Keıine OSTt
mitteleuropäische Kirche kann ihrem Auitrag entsprechen, die solche Meinungen
N1IC. ernstlich Kenntnis hat. Kın 0g miıt dem nichtglaubenden
und vıelleic. SOgdal kirchenfeindlichen Teil der Gesellschafit gehö den unmıit-
telbarsten Auigaben deren
Es 1Dt auch konkrete Fragen, die Ost-Mitteleuropa rasch gyelöst werden
mussen Der Kommunismus hat die Möglıic  eiten der relig1ösen Erziehung
esC  en und 1n allen {Hentlichen Institutionen eine materialistische Indoktr1i
natıon praktiziert. Sozialisten und Liberale HENLNEIN eute dieselben Institutionen
und Lerninhalte „weltanschaulich neutral“ und wollen den unsch der Christen
ach elner eigenen Erziehung N1IC verstehen. Es 21Dt eın Gesamtrezept die
rage, ob die Christen ihre Überzeugung den öffentlichen Institutionen vertre-
ten sollen oder ob die Kirche es  ung der stilıchen en der
Gläubigen eigene Bildungseinrichtungen benötigt. Die hängt sowohl VON

der der Religlosität ewelligen Land WwI1e auch VO  S ıusmais ab, das die
oHNentliche Atmosphäre religionsfieindlich bestimmt. GerJol) tormuhert
Überlegungen aus slowenischer 1C. also aus der IC eiINes ominant katho
lischen, doch auch MAasSSsS1Vv säkularısierten andes, dem die Religionsveriol-
ZUNg leidlicher verhef als den melsten anderen ehemals kommunistischen LÄän
dern
Auch die Priesterirage ze1gt die ost-mitteleuropäische Vielfalt Vinko Potocnik
bletet einen un Miıt Ausnahme Polens hat der Kommunısmus überall
auch die Priesterausbildung beeinträchtigt. Selit der en ist e1INn schwung
der Berufungen verzeichnen wiederum olen, LU 1n entgegengesetzter
Richtung, die Ausnahme DIie Zahlen und die gesellschaftlichen Erwartungen
geben Grund ZU) D  1SMUS. Auf die Priester kommen Ost-Mitteleuropa
indessen Aufgaben auft welche S1e aum vorbereıte wurden. Sie sollen eIN!
HNEUE VOIl cheseın begründen. Sie sollen cklung VOI tiven und
mündigen Laien, WIe auch der öffentlichen olle und Z ffentlichen EUZNIS
der Kirche eitragen.
Überhaupt ist die Beziehung profanen Welt eın Gebiet, das der Kirche
Schwierigkeiten ere1ıte Uutzlıche altspunkte können ebenso wenig AaUus der
Taxls der vorsozialistischen Verllechtung VOIl Staa  — und einer damals mMaC.  gen
Kirche werden wIe Aaus der gettoisierten 1tTuatlon oder Untergrund
existenz der vergangeNell zehnte Der Beitrag VOIl Läszlö Lukäcs die
kirchliche Medienszene überschauen; zeichnet den bemerkenswerten Aurf:
bau dieses Bereichs ach DIie Schwierigkeiten egen offensic  ch weniger
Technischen und Organisatorischen, sondern mehr der Angst VOT der Welt und

der uınterentwickelten Fähigkeit Kommunikation Deren ewältigung
gygehö den wichtigen ulgaben der ost-mitteleuropäischenen
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Einlertung Zum Schluss, Wenn auch cht letzter elle, sSe1 N1IC VEIBESSCH, dass Ost
Mitteleuropa Teil Europas und die en dieser er Teile der
Sind. Das Sind historische und geographische Realıtäiäten Der Kommunismus hat
aber tiefe Gräben rrichtet. Jonathan Luxmoore schildert, WIe sich der Brücken
bau m1t DO.  ischer rtskenntnis und miıt westlichen ugen arstellt Bereits
Potocnik hat darauf hingewlesen, dass die Hälfte der Christen Europas Ost
DZWw. Ost-Mitteleuropa ebt. SO ergeben sich miıt dem der Mauer auch der
Kirche eue Ver  N1SSe Diese Kenntnis nehmen ist Ost und West
gleich WIC.
Eine Firma des rückenbaus ist das astorale OTrum Wien. Es versucht, die
Eigenständigkeit und die Handlungsfähi  igkeit der Christen und der en Ost
Mitteleuropas iördern Pauıl Zulehner oskizziert die Priorntäten und ordnet
diese Bemühungen einen pastoraltheologischen ahmen eın Dazu gehören die
Fortbildung WIe auch die Beschamfung VOIL rundlageniniormationen. In den
vErTKANZENCN vier bis fünf Jahren ist die Situationsanalyse miıt dem Projekt
„Aufbruch/New Departures” zehn Ländern vorangetrieben worden. In jedem
dieser Länder wurden Reiflexionsteams gegründet Diese estehen cht aus

Gesellschaftswissenschaitlern, sondern auch Aaus ern und aus Christen, die
dieonder SCWONNCNCH Erkenntnisse die Kirche YEW.  eisten sollen.
uch das vorliegende Hefit VOIl GONCILIUM ist als eine TuC dieser
langyJährigen Unternehmung anzusehen. “* DIie eigentlichen Früchte mMuUusSsen aller
dings VOT reifen. Es kann gyehofit werden, dass sich die TUuCkenDauer
vermehren und dass die enSCden Mut lassen, ber die Brücken
gehen
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Kirche 1ın steuropa: ertrschen oder dienen ?, 1n Grycz (Hg.) Kirche 1n Osteuro:
herrschen der dienen? Internationaler Kongreiß Renovabis 1997, Freising O2n
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